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Vorwort des Überetzers

Übersetzen lernen vom Meister

Bis zur Zeit Tertullians war die Sprache der Heiligen Schrift und des Christentums Griechisch. Alle christlichen Schlüsselbegriffe waren daher griechisch – obwohl die Leitkultur römisch war! Es war daher nur eine Frage der Zeit, bis auch die römische Sprache – nämlich Latein – für christliche Werke herangezogen wurde. Tertullian war ein hochgebildeter Gelehrter, der beide Sprachen perfekt beherrschte. Wie es sich damals im Christentum gehörte, erörterte und diskutierte er alle Lehrfragen zuerst auf Griechisch. Danach wagte er als erster Christ den zweiten Schritt und schrieb die Abhandlungen für die Lateiner in ihrer Sprache. Weil er der erste war, war er genötigt, sich auch als Übersetzer zu betätigen. Das gibt uns heute einen wertvollen Einblick in die ursprüngliche Bedeutung der christlichen griechischen Begriffe, nämlich anhand der lateinischen, die Tertullian wählte. Die Wortwahl Tertullians hat das lateinische Christentum bis heute geprägt. Doch leider blieben bis heute viele Worte nur dem Buchstaben nach erhalten, deren Bedeutungen wurden im Laufe der Jahrhunderte verändert. Um wieder zurück zu kommen zur ursprünglichen Bedeutung, sind erneut die Werke Tertullians der Schlüssel. Sie zeigen uns, wie er die Worte lehrte und gebrauchte. Hier nur drei Beispiele aus dem vorliegenden Buch:

Das Sacramentum war für Tertullian nichts geheimnisvolles oder mystisches (wie das Sakrament aber Jahrhunderte später gedeutet wurde), sondern der heilige Fahneneid der römischen Soldaten. Damit verglich Tertullian treffend den Treueeid, den die Katechumenen (Taufbewerber) bei ihrer Taufe ablegten und so Christen wurden. Die Parallele verstand damals jeder Römer. Durch den Fahneneid wurde man römischer Soldat. Fahnentreue war eine unwiderrufliche, lebenslange, heilige Pflicht für römische Soldaten gegenüber ihren Göttern und dem Kaiser genauso wie für Christen gegenüber ihrem Gott und König Christus. Fahnenflucht war in beiden Fällen ein todbringendes Sakrileg.

Fides ist Tertullians genial präzise Übersetzung des griechischen Wortes pistis. Beide Worte kommen aus dem militärischen Sprachgebrauch und sind beinahe deckungsgleich im Bedeutungsumfang. Sie drücken immer den treuen, untertänigen Gehorsam von Untergebenen gegenüber Vorgesetzten aus. Exakt in diesem Sinn werden die Begriffe pistis (Griechisch) und fides (Latein) im Alten und Neuen Testament konsequent verwendet für die stets selbe ergebene, gehorsame Treue und Loyalität der Ehefrau gegenüber ihrem Ehemann, der Sklaven gegenüber ihrem Herrn, der Jünger gegenüber ihrem Meister, der Soldaten gegenüber ihrem Kriegsherrn, der Untertanen gegenüber ihrem König. „Glaube“ allein ist für diesen starken, hierarchischen, aktiven Ausdruck eine zu schwache, freie, passive Übersetzung. Das begreifen mittlerweile immer mehr Philologen beim Studium der antiken Schriften (nicht nur, aber besonders jener von Tertullian) und schlagen vor, das heute theologisch und emotional meist falsch aufgeladene Wort „Glaube“ in der Bibel durch den sachlichen, richtungsweisenden Begriff „Gefolgschaftstreue“ zu ersetzen, um so dem ursprünglichen Verständnis gerecht zu werden. Wir machten das im Hauskreis an einigen Stellen und waren erstaunt, wie genial die „Gefolgschaftstreue“ passt und die Stelle erhellt – viel besser als „Glaube“, den jeder versteht, wie er will!

Tinguere: Statt dem einschlägig religiösen Verb baptizare (taufen) verwendet Tertullian in diesem Werk bewusst das alltägliche, profane tinguere, das das vollständige Untertauchen eines Stoffes (beim Färben) oder einer Zutat (beim Kochen) bezeichnet und übersetzt damit präzise das griechische Alltagswort aus dem NT, das damals ebenfalls ein handwerkliches, völliges Untertauchen, ja beinahe Ertränken meinte.

Unsere Übersetzung und Kommentare sollen sichtbar machen, was spätere, glättende Übertragungen verdeckten: Die juristischmilitärische Rhetorik von Tertullian, seine kompetente Kenntnis der Überlieferung und die Kraft seiner Argumentation.

Michael Eichhorn, Hermagor, März 2026.




Über die Taufe

(De baptismo)

198 Westen

Der Anlass dieses Büchleins ist in allen 20 Kapiteln ersichtlich: Verschiedene Irrlehrer und Verführer – oft auch Verführerinnen – greifen die Taufe an und wollen sie entweder herunterspielen bis zur vollständigen Abschaffung oder sie allen und jedem gestatten bis zur heillosen Beliebigkeit. Tertullian erkennt die Gefahr für die Taufe und, dass daran die Einheit des Leibes Christi, der weltweiten Kirche, zerbrechen kann. Er sieht die möglichen Spaltungen voraus und will mit diesem Werk dagegen kämpfen und zurück zur ursprünglichen Ordnung rufen, die nur in der Einheit der Lehre der Apostel zu finden ist.

Leider zeigt uns die Geschichte, dass Tertullian einer der letzten Christen war, der die Gefahr im Voraus erkannte und energisch lautstark dagegen lehrte. Er widerlegt in diesem Büchlein nicht nur sämtliche falschen Lehrmeinungen über die Taufe, sondern beweist kompetent aus der Schrift und mündlichen Überlieferung die einzig richtige Taufe in Theorie und Praxis.

Nach Tertullians Tod nahmen seine Gegner erst richtig Fahrt auf und führten die Christenheit dorthin, wo sie heute ist: Erfüllt durch eine Vielzahl einander widersprechender Lehren und Praktiken über die Taufe, die eine Einheit der Christen unmöglich macht und zu üblen Feindschaften, Verfolgungen und Blutvergießen innerhalb des Christentums führte.

Somit ist dies kleine Werk ein großes Mahnmal der Geschichte, ein historischer Befund, woher die Irrlehren und Spaltungen kamen noch bevor sie richtig Fuß fassen konnten, und eine Anleitung, was dagegen unternommen werden muss, damit die von Christus befohlene Einheit wieder hergestellt wird, die von den Aposteln bis zu Tertullian authentisch bewahrt wurde.

Kommentare

[1] Über den Fahneneid unseres Wassers: Lat. „De Sacramento aquae nostrae“. Tertullian führte das lateinische Wort Sacramentum (auf Deutsch „Sakrament“) im Christentum ein. Damit wurde zu seiner Zeit der Fahneneid der römischen Soldaten bezeichnet. Es war ein militärisch geprägtes Wort. Der Soldat konnte für Fahnenflucht hingerichtet werden – so ernst war das Sacramentum! Und genau das war auch das Verständnis der frühen Kirche von der Taufe: Es ging um Leben und Tod. Alle Täuflinge legten bei ihrer Taufe einen Fahneneid ab, wo sie dem Teufel und seinen Dämonen abschworen und ihrem neuen Herrn Jesus Christus ewige Fahnentreue gelobten, wie überlaufende Soldaten, die ihren bisherigen König verlassen und sich dessen Feind anschließen. Es war ein feierlicher, entschiedener, schicksalsträchtiger Seitenwechsel mit allen Konsequenzen. Die „Sakramente“ der späteren institutionellen Kirchen samt deren Mysterien-Theologie haben damit nichts mehr zu tun.

die gerade erst geformt werden: Es ging im frühen Christentum nicht bloß um das Vermitteln von Wissen in Seminaren, sondern um die ganzheitliche Formung der Gläubigen. Denken, Fühlen, Handeln, Lebensstil, Gesinnung, Glaube, Charakter, Disziplin wurde zusammen beurteilt und geformt, wie der Rest des Buches zeigt.

jene, die zufrieden damit waren, einfach geglaubt zu haben, ohne die Grundlagen der Überlieferungen zu prüfen: Im Grunde ist Zufriedenheit lobenswert. Nicht aber, wenn man aus Bequemlichkeit zufrieden ist. Die unkritische, faule Zufriedenheit kritisiert Tertullian bissig. Sie bereitet der Unwissenheit und allen daraus erwachsenden Irrlehren den Weg. Dagegen kämpfte Tertullian noch. Nach ihm siegten aber die Bequemlichkeit und Selbstzufriedenheit im Christentum. So wurde die Taufe vom freiwilligen Fahneneid für Mündige zum unfreiwilligen, mystischen Sakrament für Babys.

[3] ΙΧΘΥΣ (ΙCHTHYS) ist nicht nur das griechische Wort für Fisch, sondern ein frühchristliches Codewort, ein Akronym aus Titeln unseres Herrn: Ιησοῦς (Ie$sous, Jesus), Χριστός (Christos, der Gesalbte), Θεοῦ (Theou, Gottes), Υἱός (Huios, Sohn), Σωτήρ (So$ te$r, Retter). So wurde der Fisch das älteste Symbol des Christentums. Tertullian nützt diese Doppeldeutigkeit genial: Christus ist der FISCH, und wir Christen sind die „kleinen Fische“, die von Ihm geboren werden, Ihm nachfolgen, und nur in Seinem Wasser leben können.




Kapitel 1

Die Taufe ist in Gefahr

[1] Über den Fahneneid unseres Wassers, durch das wir, nach Abwaschung der Gesetzesübertretungen der früheren Blindheit, in das ewige Leben befreit werden, wird diese Abhandlung nicht müßig sein, indem sie sowohl diejenigen unterweist, die gerade erst geformt werden, als auch jene, die zufrieden damit waren, einfach geglaubt zu haben, ohne die Grundlagen der Überlieferungen zu prüfen, einen verführbaren Glauben aufgrund von Unwissenheit mit sich tragen.

[2] Und in der Tat: Vor kurzer Zeit trieb dort eine gewisse Ketzerei der Kainiten ihr Unwesen, eine Viper, die mit ihrer äußerst giftigen Lehre die meisten hinweggerissen hat, indem sie vor allem die Taufe zerstörte. Ganz der Natur entsprechend: Denn für gewöhnlich meiden Vipern, Kobras und selbst die Königsschlangen Feuchtigkeit und suchen trockene, wasserlose Orte auf.

[3] Wir aber, kleine Fische, werden nach Vorbild unseres ΙΧΘΥΣ (ΙCHTHYS) Jesus Christus im Wasser geboren. Und auf keine andere Weise, als dadurch, dass wir im Wasser verbleiben, sind wir gerettet. Daher wusste jene höchst monströse Frau, der nicht einmal ordnungsgemäß das Recht zu lehren zustand, bestens die kleinen Fische zu töten, indem sie sie aus dem Wasser herausnahm.

Kommentare

[1] die Wucht der Verdrehtheit: Lat. „vis est perversitatis“ ist wörtlich „die Durchschlagskraft der Perversität“. Das deutsche Wort „Perversität“ hat aber einen erheblichen Bedeutungswandel hinter sich und bedeutet längst nicht mehr das, was perversitatis meint. Auf Latein ist damit das Ergebnis einer Manipulation gemeint: Etwas, das ursprünglich richtig war, wurde verdreht und ist nun verkehrt. Die frühen Christen lehrten mit aller Kraft gegen Verdrehungen der Heiligen Schrift durch diverse Irrlehrer (Häretiker, Ketzer). Schon der Apostel Petrus beklagte seinerzeit, dass die Unwissenden alle Schriften verdrehen, zu ihrem eigenen Verderben (2. Petr 3,16). Das andere Schlüsselwort „vis“ kommt sowohl beim Militär als auch in der Justiz vor. Es beschreibt einen feindlichen Angriff, der mit vernichtender Wirkung zuschlägt, oder ein schlagendes Argument vor Gericht. Genau diese Bilder transportiert Tertullian bewusst. Er knüpft damit nahtlos an Vers 1 von Kapitel 1 an, wo er den verführbaren Glauben aus Unwissenheit beschrieb, und zeigt nun hier, wie angreifbar dieser verführbare, unwissende Glaube gegenüber der Wucht der Verdrehtheit ist: „dass sie ihn gerade aus dem angreift, worauf er beruht!“.

[2] Ich wäre ein Lügner, wenn nicht im Gegenteil die Feste oder Mysterien der Götzen sich durch Bühne und Aufwand und durch Kosten Glaubwürdigkeit, Ansehen und Autorität für sich aufbauen: Hier führt uns Tertullian auf seine scharfsinnige Art vor Augen, woran Feste oder Mysterien zu Ehren für Götzen zu erkennen sind. Nämlich daran, dass sie ihre Glaubwürdigkeit, ihr Ansehen und ihre Autorität mit Methoden und Mitteln vom Theater aufbauen: Bühne, Personalaufwand und Kosten für Ausstattung und Technik. Götzendienste werden inszeniert wie Theaterstücke, wie weltliche Bühnenereignisse mit allem was dazu gehört, damit sie Publikum, Professionalität und Wirkung erhalten. Gott braucht das alles nicht. Ein
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